
Stefan Zweigs internationale Netzwerke,

das Projekt einer Bibliotheca Mundi und
sein Konzept der \Teltliteratur

VON ARTURO LARCATI

1, Stefan Zweigs Weltbürgertum und seine internationalen Netzwerke

Als sich Klaus Mann in einem unveröffentlicht gebliebenen Aufsatz mit dem Titel
Stefan Zweig. Portrait eines Pazifsten (tgl) erklären will, warum der Autor der

Sternstunden zum meistübersetzten deutschsprachigen Autor seiner Zeit avancie-

ren konnte, nennt er zuerst zwei literarische Qualitäten seiner Texte: zum einen

>seine erstaunliche Begabung dafür, jeden biographischen oder erzählerischen

Stoff, mit dem er sich abgibt, dramatisch zu pointieren, die ,spannendenn Mo-
mente herauszualbeiten, jede tote Stelle mit höchster Geschicldichkeit zu ver-

meidenu, und zum anderen die rypisch österreichische bzw. wienerische erotische

Atmosphäre seiner \7erke. (KM M 3ro) Dem fügt er dann ein drittes nichtlitera-
risches, ,geheimnisvollesu Moment hinzu: ,Der Oesterreicher Stefan Zweig bringt
der \flelt, bringt allem Menschlichen eine besondere Sympathie, ein besonders lei-

denschaftlich interessiertes Wohlwollen entgegen - und diese Sympathie, dieses
\Wohlwollen werden erwidert.u Zweigs \Weltoffenheit, die für die weltweite Wir-
kung seiner \7erke verantwortlich sei, steht für Klaus Mann in einem direkten Zu-
sammenhat.rg mit seiner Herkunft:

Stefan Zweig ist Veltbürger - und er ist es gerade, indem er Oesterreicher

bleibt. Denn \fien ist die Stadt, in der die meisten europäischen Eigenschaf-

ten zueinander finden. Dort begegnet sich das germanische Element nicht nur
mit dem slawischen, das von Prag und vom Balkan her einwirkt; es kommt
eine ausgesprochen französische Nuance hinzu - Wien ist die der-rtsch spre-

chende Stadt, deren ganze Zivilisation am meisten an die Parisische erinnert -,
und eine italienische Nuance - leicht zu erklären durch die alten Beziehur.rgen

\7iens zu Venedig, Mailand, Genua -, und sogar eine spanische. (Man ver-

gesse nicht, dass die Habsburger nicht nur in \fien regiert haben, sondern
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auch in Madrid, und dass das \Tiener Holi,eremoniell dem spanischen sehr an-

geglichen war. (Ebd.)

Aufgrund seiner mehrsprachigen und kosmopolitischen Erziehung, seiner Sozia-

lisation in einer multiethnischen und multikulturellen Großstadt wie \7ien, aber

auch aufgrund seiner jüdischen'Wurzeln und seiner vielen Reisen ins Ausland ist
ZweigvonAnfang an gewohnt, literarisch über die Grenzen Österreichs hinaus-
zublicken. Seine ersten lyrischen Versuche, seine Überserzungen aus dem Fran-

zösischen (Baudelaire, Verhaeren, Rolland), seine Tätigkeit als Herausgeber der
Gedichte von Baudelaire, Desbordes-Valmore, fumbaud und anderen Auroren
sind offensichtliche Beweise seiner Bewunderung für die französische Literatur
und für die europäischen Literaturen im Allgemeinen.

Ein zentraler Aspekt von Zweigs Inreresse für andere Kulturen und seiner aus-

gesprochenen \Weltoffenheit offenbart sich in der systematischen Tendeni,
Freundschaften im Ausland zu knüpfen und internationale Netzwerke aufzu-

bauen. Sein Erfolg als oGenie der Freundschaftn (Jules Romains) und als Net-
worker prägt sein Bild bis heute. Als junger Schriftsteller wird Stefan Zweig erwa
in die Künstlerkreise des Belgiers Emile Verhaeren und des Franzosen Romain
Rolland miteinbezogen, die er als seine Menroren betrachtet und denen er ,die,
nenn möchte. In Italien lernt er den römischen Dichterkreis um Giovanni Cena

und Sibilla Aleramo kennen, die so wie er mit der schwedischen Reformerin und
Schriftstellerin Ellen Key befreundet sind. Im Rückblick stellt Zweig über die Ju-
gendjahre fest:

Ich sehe uns selbst von damals, junge Menschen aus allen Nationen, Deutsche,

Skandinavier, Engländer, Italiener, Dichter, Kunsthistoriker, Maler, Musiker,
Menschen aus den verschiedensten Klassen, Ständen und Völkern in heiterer

Gemeinsamkeit Florenz und Rom durchstreifend, einer den anderen fördernd
durch Leidenschaft und Begeisrerung. Und in jenen Tägen (und manchen in
Paris) haben wir von damals eine Art inniger Kameradschaft gelernt, wie sie

das Leben in der Enge des Vaterlandes nie zu geben vermag[.) (Zweigzoo4,
218-49)

lVährend des Ersten Weltkrieges plant Stefan Zweigzusammen mir Romain Rol-
land, ein internationales Parlament der Schriftsteller zu gründen, das als morali-
sche Institution und als Korrektivinstanz zu den Entscheidungen der Politiker
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konzipiert ist und das aus prominenten Vertretern der kriegsführenden Nationen
(darunter Rolland, Croce, Hauptmann) besteht. Als er im November ryry in die
Schweiz zieht, schließt er sich pazifistischen Kreisen an, die von Zirich aus agie-

ren. In den Salzburger Jahren, als Zweigseinen internationalen Ruhm begründet,
weitet er seine Kontakte mit Schriftstellern, Künstlern und Intellektuellen aus vie-
len Ländern noch mehr aus, die er gerne in seiner ,Villa Europan empfüngt. Von
Anfang an nutzt Stefan Zweig seine Kontakte zt Zeitungs- und Zeitschriftenre-
dakteuren sowie zu Verlegern, um junge bzw. nicht arrivierte Schriftstellerkolle-
gen zu fördern.

Nach Hitlers Machtergreifung setzt sich Zweig für die vom Nationalsozialis-
mus verbotenen Autorlnnen ein, die mit dem Verbot ihrer Bücher ihre Existenz-

grundlage verloren haben. Er stellt ihnen seine exzellenten Beziehungen zu Exil-
verlagen, zu Verlagshäusern in Großbritannien und Amerika sowie zur Film-
branche in Hollywood zur Verfügung. Seine Kontakte zu Diplomaten erweisen

sich bei der Beschaffung von Reisevisa oftmals als sehr nützlich. 'Wenn Stefan

Zweig sein Vorbild Erasmus von Rotterdam als Gründer einer republique des

lettres feierr, welche die Humanisten verschiedener Nationen dank der gemein-
samen lateinischen Sprache vereint und die'Werre von geistiger Unabhängigkeit
und Toleranz verteidigt, dann skizziert er nicht nur die Utopie eines zukünftigen
>Europas des Geisteso, sondern er reflektiert auch seine eigene Arbeit als Kataly-
sator von internationalen Freundschaften und Netzwerken, die in den Exiljahren
immer mehr im Dienste der Solidarität mit den verfolgten Autorlnnen und des

Antifaschismus stehen sollten. Thotzdem sieht sich Stefan Zweig innerhalb der

Emigrantenkreise oft mit dem Vorwurf konfrontiert, sich nicht aktiv genug am

Kampf gegen Hitler zu beteiligen, und erst mit der Veröffentlichung der Castellio-

Biographie stellt er sich mit den meisten Vertreterlnnen der overtriebenen Ver-

nunftn auf eine Linie. Nach seinem Freitod ry4zwird seine prominente Rolle als

Hitler- und Mussolinigegner unter anderen von Lavinia Mazzucchetti gewürdigt.
Die Freundin und Übersetzerin unterstreicht seinen entscheidenden Beitrag zum
antifaschistischen Netzwerk der uanderen Ächsen, deren Repräsentanrlnnen sich

als Opponenten der Achse Rom-Berlin verstanden und sich fiir die Zirkulation
von verbotenen Büchern in Italien einsetzten.

2. Nationale und europäische Literatur

Es ist nicht zu bestreiten, dass die Offenheit für andere Literaturen und die Ori-
entierung an den großen Vorbildern der europäischen Kulturnationen flJ.r Zweig
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die Bereitschaft impliziert, Literatur (die eigene und die der anderen) in größe-
ren Zusammenhängen zu sehen. Das geht für ihn mit dem Kampf gegen die na-
tionalistische Literatur unmittelbar einher. In den Augen des jungen Stefan Zweig
verkörpert kein Autor besser den nationalistischen Geist als Gabriele D'Annunzio.
obwohl Zweig den Italiener als raffinierten Dichter und sprachkünstler bewun-
dert, hat er kein Verständnis für das politische Engagement des poeta uates, firr die
antiösterreichischen Töne seiner Stellungnahmen und für seine lJnterstützung der
imperialistischen Ambitionen Italiens im vorfeld des Ersten \Teltkrieges. In sei-
ner Rezension des Dramas Das schiff(r9o8) kritisiertzweigdaher D'Annunzio
als nationalistischen Autor und sein stück als \Terkzeug der politischen propa-

ganda. Mit seiner verherrlichung venedigs lanciert D'Annunzio in diesem Drama
einen Appell an Italien und an die Italiener, die Suprematie im Adria-Raum wie
zur zeit der venezianischen Republik zurückzugewinnen. Das kann Zweig nicht
gefallen, der als Österreicher Italiens Ansprüche auf das tentino und auf Tiiest
mit unbehagen betrachtet. um die schon r9o8 drohende Gefahr eines Krieges ab-
zuwenden, unterstützt Zweiggemeinsam mit seinem Freund Giovanni Cena eine
Reihe von Initiativen auf italienischer und österreichischer Seite, welche den
Irredentismus von D'Annunzio als nicht repräsentativ für die Haltung des italie-
nischen Volkes darstellen und die Freundschaft zwischen Italien und österreich
fordern sollten. (Vgl. Larcati zorg)

seine Polemik gegen den Nationalismus eines D'Annunzio setzt Zweig in sei-
nem r9o8 entstandenen Außatz mit dem Titel vom neuen Italien fort, in dem er
Giovanni cena, sibilla Aleramo und Francesco cini als die repräsentativen ver-
treter der neuen Schriftstellergeneration würdigt und ihre bis dahin bekanntesten

'Werke rezensiert. (Ygl. Zweig r9o8) Dabei verzichtet er darauf, D'Annunzios
österreichfeindliche Haltung direkt anzusprechen. stattdessen preist er jene neue
Schriftstellergenerarion an, die sich nicht vom Ausland abgewendet hat und keine
Zugeständnisse an den Patriotismus eines D'Annunzio macht. Die Texte von
Cena, Aleramo und Cini haben in seinen Augen europäischen Atem, sie gehen
über die enge heimatliche'ü/elt sowie über den Provinzialismus, d. h. über die si-
zilianischen Bauerngeschichten eines Giovanni verga, hinaus. zweig fordert die
österreichischen Leserlnnen emphatisch dazu auf, diesen Schriftstellern die Hand
zu reichen.

Der Grund fiir Zweigs Bewunderung ftir die drei genannten Autorlnnen - die
mit Ausnahme der verfasserin von (Jna donna (Eine Frau) heute längst vergessen
sind - liegt in der thematisch universalen Ausrichtung ihrer Texte. Die behan-
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delten Themen - wie die Tbagik des Lebens, die Industrialisierung und nicht zu-

letzt die Emanzipation der Frau - seien nicht national, sondern global: >Der Him-
mel in Mailand ist wie in Lyon oder in Parisn, heißt es mit Blick auf Giovanni

Cenas Roman Mahnungen (Ebd., p) Zweigmeint hier den durch die Industria-
lisierung der Großstädte verschmutzten Himmel, der gleichermaßen in ltalien, in
Frankreich oder England zu finden, d. h. überall gleich verschmutzt sei. Das Glei-

che gilt ftir die sogenannte ,Frauenfrage<, wie Zweig in seinem Kommentar zu

Aleramos Roman Eine Frau behauptet: uAber auch die Frau ist in Italien leben-

dig geworden, ist nicht mehr die träge, trügerische, tändelnde von ehemals, die

ungebildete, verachtete Sklavin des Mannes und der Liebe, sondern die Frauen-

bewegung hat hier rasch ihren Anfang gefunden.o (Ebd., ll) Die negativen Sei-

ten der Industrialisierung und die Emanzipation der Frau seien zwar Themen der

italienischen Literatur, aber sie könnten genauso gut die anderen europäischen

Länder interessieren; ja, sie könnten sogar welrweit relevant werden. Zweig nennt

die nOffenheitu der von ihm besprochenen'Werke ,Echou bzw. ,Vorklang,,. (Ebd.)

Der Grund, warum man die Italiener lesen sollte, liegt für Zweig darin, dass

diese mit ihren \Terken auf globale Herausforderungen antworten, wie es die un-

geschminkte Beschreibung der Industriewelt oder der Lage der Frauen zeige.

Zweigargumentiert hier mit Begriffen, die man heute unter oTiansnationalismusn

und ,Globalismusu subsumieren würde. Er schätzt die beste italienische Litera-

tur, weil sie >transnationalu sei - ein Begriff, den er nicht zufdllig in seinem Essay

mehrmals wiederholt , weil sie sich über alle Länder verbreite, weil sie überall

verstanden werden könne, weil sie keinen Patriotismus im Sinne D'Annunzios
kultiviere. In einem Brief von rgzt 

^n 
die junge Tiiestinerin Elsa Krückel, die ihm

seine ersten Gedichwersuche geschickt hatte, verallgemeinert Zweig diese Er-

kenntnis und behauptet: ufA]lles \Tirken [von Literatur und Kunst] ist ftir mich
nur dann wirklich, wenn es über die nationalen Grenzen hinaus ausstrahlt.u
(Michaelles zor, 44) Dieser Vorstellung wird Stefan Zweig sein Leben lang treu

bleiben.

3. Das Projekt einer Bibliotheca Mundi

Das zehn Jahre spätea also r9r8, entstandene Projekt der Bibliotheca Mundi geht

von den gleichen Voraussetzungen aus wie die beiden ltalien-Essays: Es ist vom

Kampf gegen den Nationalismus und vom 'Wunsch nach Völkerverständigung

getragen. Noch mitten im Krieg hatte Zweig in der mythisierenden Erzdllung
Der Turm uon Babel (1916) den Kontrast von Nationalismus und universaler
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Gemeinschaft thematisiert. Der Thaum einer universellen Gemeinschaft und einer
allgemeinen verständigung sei von einem neidischen und grausamen Gott zwei-
mal zerstört worden - einem Gott, der das Ergebnis der gemeinsamen Anstren-
gungen, den Türm zu Babel, zweimal zu Fall gebracht habe. Thotzdem dürfe die
Menschheit nicht aufhören, so der Schluss der Erzählung, an dem Tirrm zu bauen
und an diese utopie zu glauben. Die in der Erzählung skizzierre vision einer uni-
versalen Völkerverständigung versuchr ZweigzweiJahre später durch das projekt
der Bibliotheca Mundi in die Praxis umzuserzen, durch eine Edition von reprä-
sentativen lwerken der -weltliteratur in den originalsprachen beim Insel Verlag.

Nachdem ZweigrgtT seine patriotische Phase überwunden und die causa des
Pazifismus zu seiner Mission gemacht hat, wird die Bibliotheca Mundi zu seinem
wichtigsten Projekt. Er glaubt, dadurch einen besseren Beitrag zum pazifismus

leisten zu können als durch die Aktivitäten in einem der vielen pazifistischen ver-
eine, die in dieser Zeit entstehen. So bewahr-zweigtrotz sympathien eine ge-
wisse Distanz zu all diesen, meist in der Schweiz entsrandenen Bewegungen (etwa
der clartä) und konzentriert seine Anstrengungen auf dieses projekt. In der An-
kündigung des unternehmens an Romain Rolland am .,1. März ryry präzisiert
zweig, dass die geplante Edition, ,ohne Reklame, ohne politik unserem Ideal
der welrweiten Brüderlichkeit dienen würden. (Rolland/Zweigryg7,443) Mit der
Bibliotheca will sich zweigvon der Politik und den zeitungen abwenden, weil er
darin den Inbegriff jenes Geistes sieht, der zum Krieg geführt hat.

\fie sollte die Bibliotheca Mundi konkret aussehen? Dem verleger Anton
Kippenberg erklärt er am 16. März ryr9 seinen Plan mit folgenden \forren: uEs

sollen Ausgaben wie Anthologien, Konzenrrarionen von Dichtern, Briefsamm-
lungen darunrer sein von solcher Qualität, daß sie auch die französischen Ausga-
ben schlagen und vorbildlich werden.n (B\r szlAK) Interessanterweise bleibt
zweig in der vahl der Metaphorik für die Beschreibung des projekts vielfach
noch an den martialisch-nationalistischen Jargon gebunden, also gerade an jenen
Geist, den er mit seinem Projekt überwinden möchte: ,Frankreich schlagenu,
,Vir in Deutschlandu. Er bezeichnet sich als oFeldherrenu der Kunst-Internatio-
nale, er spricht vom ,Generalstabn der Internationale. (Ebd.)

In der entscheidenden Frage des Kanons unterscheidet ZweigmirBlick auf das
Zielpublikum der deutschsprachigen Leserlnnen zwischen einer toren und einer
lebendigen Klassik: >Man muss eben das Gefühl ldaftir] habenn, schreibt er, >was
uns in Deutschland lebendig ist, und sich nicht an klassische Begriffe halten;
corneille, Bossuer, Milton, voltaire haben keine wahrhafte Lebendigkeit für
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Europa, so wenig wie errva Lessing und Klopstock. Ich will einen hohen, ganz

neuen europäischen Pegel der Bedeutung nehmen: die universale Lebendigkeit.u

(Ebd.) Über die Aktualität und die Universalität des einen oder anderen Klassi-

kers wird im Briefwechsel mit Kippenberg mehrmals gestritten. Zweig und sein

Verleger sind sich einige Male nicht darüber einig, wer in die Blbllotheca aufge-

nommen werden darf und wer nicht. Auch ist aus heutiger Sicht beispielsweise

erstaunlich, dass ein jüdischer Autor nach dem Ersten Veltkrieg einen Klassiker

der Toleranzliteratur wie Lessing für unicht lebendign hält.

Ende rgzo erscheinen die ersten Bände, darunter auch Baudelaires Fleurs du

mal. Die Bibliotheca besteht aus mehreren Reihen: Die Libri librorum auf Dünn-

druck-Papier sollen Klassiker von Homer bis Dante bringen, die preisgünstigere

Reihe Pandora hingegen klindigt im Programm politische Schriften an, etwa von

Benjamin Franklin, aber auch die hebräische Haggadah, Luther, Jakob Böhme

und sogar Schuberts Winterreise. \Vie man sieht, arbeitetZweig mit einem em-

phathischen Bildungsbegrif[ der mehrere Grenzüberschreitungen vorsieht: Es soll

durch die ,\Weltbibliothekn eine Art Gesamtkunstwerk entstehen, in dem'Werke

der Literatur, aber auch der Philosophie und der Musik ihren Platz haben; darü-

ber hinaus sollte die außereuropäische Literatur und Kultur nicht ausgeschlossen

werden. Das Erbe von Goethes Begriff der'Weltliteratur ist deutlich zu erkennen,

der Einfuss der romantischen tJniversalpoesie jedoch nicht auszuschließen.

Tiotz des großen Engagements von Stefan Zweigwird die Blbliotheca Mundi

zum größten finanziellen Flop des Insel Verlages in dieser Zeit. Nur ein Teil der

geplanten \ferke von Musset, Spinoza und Cervantes oder der Anthologien zur

russischen oder schweizerischen Literatur erscheint. Schon r9z4 ist Anton Kip-

penberg gezwungen, das Programm einzustellen. Christian Gampert schreibt dazu

in einem Kommentar plakativ: u[A]uch die Gelehrten haben in der'Weimarer Zeit

offenbar andere Sorgen.n (Gampert zorr)

4. Zweigs Auffassung von Weltliteratur

Im Briefivechsel mit dem Verleger Anton Kippenberg findet keine Auseinander-

setzung mit Goethes Konzept der 'Weltliteratur statt. Das ist überraschend, ist

doch dessen \Teltliteraturgedanke die Voraussetzung für das Projekt der Biblio'

theca Mundi. UngeFähr zwölf Jahre später holt Zweigiedoch diese Auseinander-

setzung nach - sie wird in seiner berühmten Europa-Rede mit dem TircI Der

euro?äische Gedanke in seiner historischen Entwichlungaus dem Jahte ry32 geführt.

In dieser Rede greift Zweig die Überlegungen auf, die er in seiner Interpretation
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des Mythos vom Türmbau zu Babel enrwickelt hat, und unrermauerr sie aus his-
torischer Perspektive. Er will >eine kurze Geschichte jener ewigen Sehnsucht nach
Einheit des Geistes,'Wollens, Denkens und Lebens fskizzieren], die in zweitau-
send Jahren jenes wunderbare Gemeinschaftsgebilde geschaffen hat, das wir stolz
europäische Kultur nennen(. (Zweigr983, 186) In diesen zweitausendJahren habe

der europäische Gedanke Momente der Hochblüte und der Krise erlebt. Zu den
Phasen der Hochblüte zfilt Zweigdas römische Imperium, dann die Epoche der
Verbreitung des Christentums und das Zeitalter des Humanismus - mir der latei-
nischen Sprache als Moment der Kontinuität. Später osucht das Gemeinschafts-
gefühl sich eine neue Formn, sagtZweig, rund findet sie fim r7. und 18. Jahr-
hundert] in der Musikn; die Musik ist für Zweig >eine neue Sprache über den
Sprachenn. (Ebd., 196f.) Danach seien jedoch ,die Kunst und das Denken [wie-
der] völlig narional(, bis Goethe mit seinem \Teltliteraturprojekt dem europäi-
schen Bewusstsein wieder zur Geltung verholfen habe. (Ebd., ry8) Zweigerwähnt
in diesem Zusammenhangdie Gespräche mit Echermann mit den berühmten Aus-
sagen wie >Die Zeiten der Nationalliteraturen sind vorüber< oder o[F]ür den un-
befangenen Dichter [ist] das Vaterland nirgends und überalln. (Ebd., r99) Ge-
meint ist hier, dass Literatur wie überhaupt Kunst und Kultur nicht einer Nation,
sondern der Menschheit gehören. Mit dieser kosmopolitischen Einstellung stellt
sich Goethe gegen die nationalisrische Vereinnahmung kultureller Leistungen
bzw. von Kulturgütern, die im 19. Jahrhundert bereirs begonnen hatte.

Darüber hinaus legtZweigden Schwerpunkt seiner Interpretarion auf Goethe
als Prophet, der die Folgen der technischen Veränderungen für die Literatur und
das Zusammenleben der Völker vorausgeahnt habe. Deshalb zitiert er Goethes
einschlägige Aussage: uDer Freihandel der Begriffe und Gefühle steigert ebenso

wie der Verkehr in Produkten den Reichtum und das allgemeine \fohlsein der
Menschen. (Geschah das bisher nicht, so lag das nur am Mangel fesrer Geserze,

und der Grund lag im internationalen Verkehr.)n (Ebd., r99) Es geht hier um den
Prozess der zunehmenden Vernetzung, um den geistigen, kulturellen und politi-
schen Austausch der Nationen, der seit dem Ende des 18. Jahrhunderts dank der
Technik intensiver wird. Goethe bezieht sich auf die rasanren Veränderungen auf
dem Gebiet des Nachrichten- und Kommunikarionswesens und deren Folgen. So

hat erwa der Historiker Otto Dann gezeigt, dass die Gilnahme breiterer Schich-
ten am Kommunikationsprozess die politische Partizipation der Massen beein-
flusst hat. (Vgl. Dann ryy) In seinen Augen hätte die Französische Revolution
in der bekannten Form nicht stattfinden können ohne die VerbesserungenimZei-
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rungswesen, die einen schnelleren und besseren Druck möglich machten. Man

denke etwa an die Flugblätter, die als Motor der Revolution fungierten. Dass die

Revolution von 1848 so fasant vor sich gehen konnte, sei ebenfalls einer moder-

nen Einrichtung wie der Eisenbahn zu verdanken gewesen.

Für Zweig hat Goethe erkannt, dass das Zeitalw des engen Nationalismus vor-

bei sei und dass sich alles auf globaler Ebene abspiele. 
'Weltliteratur sei in Anleh-

nung an Goethe eine über- bzw. transnationale Literatur. ,Zum erstenmal in

Europan, stellt Zweig mit Blick auf die Zeit nach Goethe fest, beginnt neine \felt-
literatur, ein europäisches Denken, ein Menschheitsdenkeno. (Zweig 1983, zoo)

Allerdings verkürzt er Goethes Konzept auch, denn er schließt in den Kanon der
'Weltliteratur nur europäische Autoren ein: Byron, Shelley, Hölderlin, Puschkin

und den Polen Mickiewicz. Die außereuropäische Literatur, die im Projekt der

Bibliotheca Mundi eine wenn auch nicht übergroße Rolle gespielt hatte, wird in

diesem Essay völlig ausgeklammert. Auch ftr die nachfolgende Epoche ist die eu-

rozentrische Perspektive bestimmend. Die Nachfolger Goethes in der Gegenwart

sind für Zweig drei europäische Autoren: Friedrich Nietzsche, Emile Verhaeren

und Romain Rolland. Sie sind in seinen Augen die repräsentativsten Vertreter der
'Weltliteratur im zo. Jahrhundert.

Aus diesen Überlegungen geht hervor, dass Zweig der vorläufer einer trans-

nationalen Literaturauffassung und trotz gewissen >eurozentrischenn Verengungen

einer der ersten Diagnostiker der Globalisierung literarischer Prozesse ist. Die glo-

bale Perspektive, die wir in dem frühen Italien-Essay von r9o8 erkannt haben,

wird ry32 bestimmend. Zweig erkennt, dass die Beschleunigung im Prozess des

Ideenaustauschs ein Verdienst der Technik ist. Besonders das von ihm erhoffteZu-

sammenrücken der Völker sei - wie ef zum Beispiel in der Sternstunde rDas erste

\rort über den Ozeann vorfuhrt - durch die Technik möglich geworden. 
'Was 

sich

im Europa des 19. Jahrhunderts ereignet, so Zweig, vollzieht sich dann im zo.

Jahrhundert auf der gar:rzen \7elt: Der Krieg sei global geworden, wie der Erste
'$Teltkrieg 

gezeigr habe, und auch Kommunikation, Kultur und \Tirtschaft hät-

ten globale Dimensionen angenommen. Mit seiner modernen Interpretation von

'Weltliteratur am Leitfaden der Globalisierungsidee macht Zweigeinen entschei-

denden Schritt nach vorne gegenüber den Rechtfertigungsstrategien der Biblio'

theca Mundi, die noch auf der problematischen Opposition von Geist und Macht

bzw. von Kunst und Politik basierten.

Als medienbewussrer Schriftsteller, der sich zum Beispiel gerne des Diktaphons

bediente, freut sich Zweig über die Vorteile der Globalisierung und als Autor nutzt

Arturo Larcati

265



Stefan Zweigs internationale Netzwerke Arturo Larcati

er diese in vollem umfang, für sich selbst und für seine Freundlnnen und Kolle-
glnnen, die er regelmäßig unterstützt. Auf der anderen seite denkt er auch über
die Nachteile der Globalisierungsprozesse nach, wie seine Kritik an der amerika-
nischen Kultur und der >Monotonisierung der \flelto beweist. (vgl. Zweigrygo)
Darin gleicht er wieder Goethe, der zwar tech.ischen Enrwicklungen gegenüber
interessiert und aufgeschlossen war und das Zusammenrücken der Völker dank
der Technik begrüßt, zugleich aber auch die Ambivalenzen der Technik im Faust
11 drastisch dargestellt hat. Man denke erwa an die Episode von philemon und
Baucis, die dem Fortschritt weichen müssen und von Mephisto beseitigt werden,
und auch an den Schlussmonolog im v Akt, dem sogenannten ,Landgewin-
nungsaktn.

Diese Interpretation von Goethes \Teltliteraturkonzept hat auch weitreichende
Folgen für das Selbswerständnis Zweigs als Autor und für seine selbsteinschät-
zung im literarischen Betrieb. zweig versteht sich in der Nachfolge Goethes als
Autor der \Teltliteratur, obwohl er keinen west-östlichen Diuanverfassthar.rn Die
weh uon Gestern stilisiert er sich zu einem Schriftsteller, der von Anfang an über
die Grenzen Österreichs geblickt und sich an internationalen Vorbildern orien-
tiert hat. Die Bedeutung von ausländischen Auroren wie Emile verhaeren und
Romain Rolland für seinen \Terdegang überragt bei weitem die Relevanz deutsch-
sprachiger Vorbilder wie zum Beispiel Hugo von Hofmannsrhal.

Darüber hinaus sieht sich zweig als welrweit agierenden Autor, als Teil eines
Netzwerkes, das die ganze \felt umfasst. Er präsentiert sich gerne als aufmerksa-
mer vermittler, als kluger Manager, als effizienter Literaturagent und erfolgreicher
Förderer, der welrweit und unablässig operiert. Anlässlich seines 5o. Geburtstags
schreibt er erwa dem Freund viktor Fleischer mit einem leicht ironischen Unter-
ron, um seine gelegentliche Müdigkeit zu erklären, er habe ueine überserzungs-
agentur, eine vermittlungsl], eine Auskunftsstelle jezt seit r; Jahren neben der
doch wirklich quantitativ respectablen Arbeit geführtu. (zweigzooo, 3o9) Die in
dieser Selbsteinschätzung behauptete Protagonistenrolle im nationalen und in-
ternationalen Literatur- und Kulturbetrieb, die von vielen Zeitgenosslnnen aner-
kannt wurde, istzweignicht abzustreiten. Sie macht den dezidiert modernen Zug
seiner Autorschaft aus.
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ll rinascimento: Anthologia italica ab saeculo
decimo tertio usque ad saecurum decimum sextum.
Curaverunt editionem Joseph Gregor et Carl Roretz.
Leipzig: lnsel Verlag 1923.

Werbebroschüre des lnsel Verlages zur
Bibliotheca Mundi.

ln der Bibliotheca Mundisollten Anthologien eine
repräsentative Auswahl aus dem dichterischen Kanon
der großen europäischen Kulturnationen anbieten.
Mit Blick auf ltalien bringt der Insel Verlag 1923
eine Lyriksammlung mit dem Titel ll rinascimento
[Die Renaissance] heraus. Über das Konzept für
das Buch schreibt Zweig an Anton Kippenberg am
29. Oktober 1921: >Die Grundauffassung der Heraus-
geber [Gregor und Roretz], diese Anthologie erst
nach Jahrhunderten zu teilen, in den Jahrhunderten
wieder Unterabteilungen wie Florenz, Genua, Ferrara
zu machen, finde ich ganz ausgezeichnet, sie ent-
spricht so ganz dem Geist der Zeit, wo zwischen
einzelnen Städten Norditaliens noch ganze Welten
lagen.< (DLA Marbach) Als Herausgeber war
ursprünglich der mit Zweig befreundete Giuseppe
Antonio Borgese vorgesehen. ltalien wird in der
Bibliotheca durch Dantes Komödie (mit einer Ein-
leitung von Benedetto Croce) und Leopardis Pensieri
(als Band Nr. 6 der Reihe Pandora) zusätzlich reprä-
sentiert. Weitere geplante Bände mit den Rime

lCanzonierel von Francesco Petrarca und den Poesie
lDichtungenl von Giacomo Leopardi wurden nicht
veröffentlicht.

Die nichteuropäische Literatur wird in der Bibliotheca
durch die Anthologia Hebraica (1922) vertreten. Laut
Verlagsprospekt sollte die Sammlung >zum ersten Mal
aus vielfach unbekannten Handschriften und einzel-
nen Gruppen die ganze hebräische Lyrik seit dem
Anschluß des Canons bis zur neuhebräischen Literatur
ans Tageslicht< bringen. Als Herausgeber wurden
der bekannte Prager Oberrabbiner Heinrich Brody
und der Dichter und Literaturkritiker Meir Wiener
gewonnen. Mit dem Projekt verband Zweig große
Erwartungen, wie ein Brief an Anton Kippenberg vom
12. Februar 1920 deutlich macht: >Dieser Band wird
eine wirkliche Sensation werden.o (DLA Marbach)
Ende Juli 1920 fügt er sogar hinzu: >Kein Buch der
ganzen Bibliotheca hat so starke Möglichkeiten, im
Ausland verkauft zu werden (besonders in Amerika).<
(DLA Marbach) In der Tat avanciert die Anthologie zu
einer der erfolgreichsten Publikationen des Biblio-
theca-Projekts.

Bibliotheca Mundi, Bände 1-10. Leipzig: lnsel Verlag.
Österreichische Nationalbibliothek


